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Vlslilzieg üer U8M
Oldenburg , 12. Nov. Nunmehr liegen die

Gesamtergebnisse der Wahlen für die Land¬
wirtschaftskammer des Freistaates Olden¬
burg vor. Die NSDAP .-Landbundliste , die
erstmalig bei der Kammevwahl auftrat,
konnte mit 23 errungenen von 36 zur Ver¬
fügung stehenden Sitzen die Majorität in
der Kammer gewinnen.
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«ssLvri » sl »« n «l nsusr Usvsrks » In Srsinen
Während wir noch in Bremen um Klä¬

rung und Sühne für die Bluttat vom letzten
Montag ringen , werden uns eine Bluttat
nach der anderen gemeldet. Während nochvor Monaten wir mit Verbitterung feststel¬
len mußten , daß jede Woche ein Nationalso¬
zialist ermordet wurde, so stehen wir heutevor der erschütternden Tatsache, daß täglich
ein und gar zwei Kameraden von uns ihr
Leben hergeben müssen, damit Deutschlandlebt. Alle Schutzmaßnahmen der Regierung
erweisen sich als nutzlos, weil sie sich fast
ausschließlich gegen uns und nicht gegen die
Mörder richten und es ist heute soweit, daß
wir Nationalsozialisten in der Ueberzeugung
leben, nur wir selbst können uns schützen
auch gegen Straßenterror und mörderischen
Ueberfall . Wir haben diesen Bürgerkrieg
nicht gewollt , aber wenn man ihn uns auf-
zwingt , soll ihn das Reichsbanner und dieKommune haben. Kein Mensch mehr mutet
unserer SA . zu, sich bei Uebersällen nichtmit allen Mitteln zur Wehr zu setzen undwenn dann in Notwehr aus der anderen
Seite einer fällt , dann tragen für dieseni Toten gleichfalls das System und die schul-> digen Hetzer die Verantwortung.

In Bremen liegt jetzt der amtliche Polizei-i bericht vor, der unsere bisherige Darstellungt der Vorgänge vollauf bestätigt und darüberI hinaus auch uns in unserem Standpunktr recht gibt , daß die unsinnige und gcmeinge-s jährliche Hetze der Bremer Volkszeitung dieI Ursache für die blutigen Ueberfälle am Mon-i tag gewesen ist. Weil wir die Wahrheit ge-s sagt haben, hat man uns auf Grund der: Notverordnung zur Bekämpfung politischer5 Ausschreitungen ein Verbot angedroht , aber6 das Blatt , das nachweislich diese politischen? Ausschreitungen verursacht hat , darf bis aufic! den heutigen Tag sich weiterhin verbrecherischöl betätigen. Auch in Bremen wird mit zweier-s> lei Maß gemessen! Der Präsident der bre-m mischen Bürgerschaft , Pg . Dr . Backhaus,vt wird sich wahrscheinlich bereits heute vor-m mittag zum Senat begeben, um in aller7s Form Verwahrung einzulegen und unsere?s Fraktion wird in der kommenden Bürger-vs schastssitzung das Notwendige beantragenU und sagen.
Darüber hinaus aber haben wir das Po-il lizeipräsidium in einem Schreiben ausgesor-dert , gegen die schuldigen Beamten vorzu-g gehen. Wenn wir uns in diesen Tagen mitck der Polizei haben auseinandersetzen müssen,f so haben wir nicht verallgemeinert und dens schweren Dienst der Beamtenschaft als solche1 vollauf anerkannt , aber wir können es unsi nicht bieten lassen, daß einzelne der Beamteni ihr Amt mißbrauchen und offensichtlich gegen1 die SA . Stellung nehmen, ja, mit den Äuf-r rührern gemeinsame Sache machen. Wir ha¬ck ben die Beweise in der Hand, daß Polizci-a oberwachtmeister Vogt an dem fraglichenK Abend in Reichsbannerunisorm auf einemE Motorrad durch die Stadt gejagt ist, sogarnt unter gröblichster Verletzung der Verkehrs-ah Vorschriften, um offensichtlich das Reichsban-m ner zu alarmieren und als Verbindungs-n> mann zwischen den einzelnen MordhanfenH Anweisungen zu geben. Das fragliche Mo¬

torrad ist kurze Zeit später vor dem Volks-jaus gesehen worden, aus dem dann das
Reichsbanner herausströmte , um schwer be¬
waffnet über unsere SA . herzufallen . So-
ange dieser Beamte der Polizei geduldetwird , solange ist keine Gewähr zur Sicher¬est auf den Straßen gegeben. Wir ver-
angen daher die sofortige Entlastung des

Beamten und zwar ohne jede Pension undohne jede Entschädigung. Wir haben in¬
zwischen auch den Namen des Einzeldienst --
Beamten festgestellt, der mit groben Beleidi¬
gungen ohne Grund auf SA .-Leute mit dem
Säbel eingeschlagen hat . Wir haben dem
Polizeipräsidenten seinen Namen und eine
Reihe von Zeugen zu diesem Vorgang auf-ggeeben und wir verlangen hier gleichfalls
die sofortige Entlassung aus dem Dienst.

Der lügenhaften Darstellung des Reichs¬
banners , der auch bezeichnenderweisedie Bre¬
mer Nachrichten Raum geben, halten wir
entgegen, daß erst am Donnerstag abend
wieder Reichsbannerleute in der Gegend ander katholischen Kirche Stefsensweg einen
organisierten Mordüberfall durchgeführt
haben, der nur dadurch vereitelt wurde, daß
unsere in ihrem Leben bedrohten Parteige¬
nossen im letzten Augenblick in einem Hause
Aufnahme fanden. Wäre es hier zu neuen
Bluttaten gekommen, so wäre die Volkszei¬
tung , die ungestraft weiterhetzen darf , aber¬mals schuldig geworden.

Unsere Angriffe richten sich aber auch ge¬
gen das Bürgerschaftsmitglied Noch , derals Polizeibemter technischer Leiter des
Reichsbanners ist und al ssolcher zweifellos
von den Mordüberfällen am Montag ge¬wußt hat , ohne seiner vorgesetzten Dienst¬
stelle Meldung zu erstatten . Auch diese Ver¬
bindung zwischen Polizei und Reichsbanner
muß unter allen Umständen ausgemerztwerden, denn gerade von diesem Mann wirddem Reichsbanner bei seinen Uebergriffen
und polizeilichen Anmaßungen der Rücken
gestärkt. Zum Schluß kommen wir auf
einen Brief des Polizeipräsidenten , um des¬sen Veröffentlichung wir ersucht werden undder folgende Behauptungen aufstellt:

Der Polizeidirektion ist nicht bekannt,und die bisherigen Ermittelungen haben
auch nicht ergeben, daß zwölf Nationalso¬zialisten schwer verletzt sind.

2. Es ist unzutreffend , daß die Polizeibei ihren Haussuchungen im Volkshaus
ein Waffenlager festgestellt hat. Vielmehr
wurden dort gefunden : Eine Scheintod-
pistole, zwei Gummiknüppel , ein Totschlä¬ger, eine Beilpicke und ein Feldspaten.Von einem Waffenlager kann somit keineRede sein.

3. Ueber angebliche Hebelgriffe von Po-lizeibeamten war der Polizeidirektion bis¬
her nichts bekannt. Die aus diesem An¬
laß gegen Polizeibcamte in der Öffent¬
lichkeit gerichteten Angriffe werden nach¬geprüft.
Zu diesen Behauptungen stellen wir fest,daß nach unserer Ansicht einmal die auch indiesem Schreiben aufgeführten Waffen, dieman im Volkshaus fand, schon ein ganz

hübsches Waffenlager abgeben, mit dem man
einige Menschen umbringen kann. Zum an¬dern aber scheint uns keineswegs die Ge¬
währ gegeben, daß die Durchsuchung des
Volkshauses so vorgenommen wurde, daßalle Waffen gefunden werden konnten. Wir
stellen fest, daß die Kriminalpolizei erst eine
Stunde später erschien, nachdem das Volks¬
haus von der Straßenseite her durch Schu¬
pobeamte abgeriegelt war . In der Zwi¬
schenzeit ist es durchaus möglich gewesen,
nach hinten heraus Waffen fortzutragen . Diein Frage kommenden Kriminalbeamten muß¬
ten trotz des kritischen Abends zum Teil erstaus den Betten geholt werden und so erklärt
sich die Verzögerung der Durchsuchung.

Die letzte Behauptung des Polizeipräsi¬
denten beweist uns nur , daß wir National¬
sozialisten über seine Beamten besser infor¬
miert waren als er. Dr . Petri kann uns
heute nicht mehr bestreiten, daß Polizei-
Oberwachtmeister Vogt schwere Uebergrifse
begangen hat und er hätte eigentlich denMann kennen müssen, der vor noch nicht lan¬
ger Zeit in Bremen den blutigen Reichsban¬
nerüberfall am Eberthaus auf SA . organi¬siert hat.

ÜWMllilltzcl !«
Der Kommunistenüberfall auf National¬

sozialisten in Neumünster . — Der Tod des
SS .-Mannes

Neumünster,  12 . Nov. Auf Grund
von Erkundigungen an den zuständigen
Stellen , waren über die gestrigen schweren
Zusammenstöße zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten in Neumünster noch fol¬gende Einzelheiten bekannt:

Gegen 21.30 Uhr wurde eine Abteilung
Nationalsozialisten , die sich auf dem Wege
von Großflccken zum Bahnhof befand, von
einem Trupp Kommunisten planmäßig
überfallen.  Die Ueberfallenen, die sich
in der Minderheit befanden, flüchteten und
wurden von den Kommunisten verfolgt. Im
Zentrum der Stadt , auf dem sogenannten
Gänsemarkt, wurden sechs Schüsse von den
Kommunisten abgegeben.

Der 25jährige Schiachtergeselle Martens
erhielt einen Kopfschuß und war sofort tot.

Der Arzt Dr . Müller , Standartenarzt der
Schutzstasfel, wurde durch einen Beckenschuß
und der Bankbeamte Begelmann durch einen
Lungenschuß schwer verletzt. Während sich
die Nationalsozialisten um ihre Verletzten
bemühten und sie fortschafften, wurden sie
von den Kommunisten durch Stockschläge
mißhandelt.

Zur Unterstützung der hiesigen Polizei
traf später noch eine Abteilung Kieler Schutz¬
polizei ein. Während der ganzen Nacht wur¬
den zahlreiche Augenzeugen vernommen.

Wir kommen nicht weiter , wenn man nichtdie Dinge beim rechten Namen nennt und
sich scheut, wirkliche Maßnahmen zu er¬
greifen. Das Leben jedes einzelnen Bremers
bleibt solange gefährdet, als der Polizei¬
präsident sich nicht dazu entschließt, eine
klare Abgrenzung zum Reichsbanner vorzu¬
nehmen. Wir werden immer wieder unsere
Forderugen an das Polizeipräsidium richten.
Kommt man auch nach den blutigen Vor¬
fällen vom letzten Montag diesen sachlich be¬
gründeten Forderungen nicht nach, über¬
nimmt man die Verantwortung für alle
kommenden Mordüberfälle und blutigen
Auseinandersetzungen . Das sei hierbei nocheinmal ausdrücklich festgestellt. —art.

Der Reichsinncnminister hebt zweites
Verbot gegen „Volksfreund " auf.

Berlin , 11. Nov. Auf die Beschwerde des
„Vvlksfrrund " in Braunschweig, die heute
dem Reichsministerinm des Innern vom
braunschweigischen Innenminister zugegan¬
gen ist, hat der Reichsminister des Innern
das neuerliche Verbot des „Volkssreund"
als unbegründet aufgehoben.

Unter dem dringenden Verdacht, die Schüsse
abgegeben zu haben, wurde am Donnerstag
morgen der Kommunistenführer Weißig ve»
hastet.

Iliii! « ktn ein Al - Wn
Der 5. Tote in 3 Tagen!

Dresden , 11. Nov. Wie von nationalso¬
zialistischerSeite mitgeteilt wird , kam es am
Mittwochabend in Lugan im Erzgebirge, an¬
läßlich einer öffentlichen Versammlung der
NSTAP ., zu schweren Zusammenstößen zwi¬
schen Nationalsozialisten und Kommunisten,,
in deren Verlauf 15 Nationalsozialisten Ver¬
letzungen erlitten . Ein mit seinem Motorrad
kommender SA .-Mann , Walter Trerner aus
Neuwiese bei Stollberg , wurde vor dem Ver¬
sammlungslokal von Kommunisten erstochen.
Das herbeigerufene Ueberfallkommando
konnte schließlich die Ruhe wieder herstellen.

k?n Mkl KW
SA .-Mann von Kommunisten ermordet
Darmstadt,  12 . Nov, Soeben erfahren

wir , daß der SA .-Mann Peter Mohr aus
Benzheim an den Folgen einer Verletzung,di ecr bei einem Ueberfall durch Kommuni¬
sten in der Nacht zum 30.-31. Oktober erhal¬
ten hat, gestorben ist.

Pg . Mohr stand im Alter von 47 Jahrenund hinterläßt eine Witwe mit 7 Kindern.
— Auf dem Heimweg von der Straßer -Ver-
sammlung in Darmstadt wurde Pg . Trupp¬führer Hobelsberger aus Biblich bei einem
Ueberfall durch Reichsbannerleute schwer ver¬letzt. An seinem Auskommen wird gezweifelt.

kQtinvrÄ vksrsM
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»M Wer ie Mr
Mainz , 11. Nov . Vor über 20Ü00 Men¬

schen sprach am Mittwochabend in der
Stadthalle zu Mainz und in großen Zelten,
die auf dem Stadthalle -Platz aufgebaut wa¬
ren , unser Führer Adolf Hitler . Er führte
« . a. aus:

Die Anhängerschaft , die die nationalsozia¬
listische Bewegung heute besitzt , zeigt , daß sie
weit mehr wolle , als nur Fragen des
Augenblicks zu lösen . Bis jetzt ist eine falsche
Rettungspolitik betrieben worden , weil man
nur die einzelnen Stände hatte retten wollen.
Dadurch ist der Blick auf die Gesamtheit ver¬
loren gegangen . Der Zusammenbruch kann
nur dadurch verhindert werden , daß alle
Deutschen geistig auf eine Plattform gebracht
werden . Die Voraussetzungen zum Leben des
Volkes liegen in der Schaffung eines geeig-
neten Lebensraumes . Deutschland ist keine

politische Macht mehr , weil sich Internatio¬
nalismus , Pazifismus und die Demokratie
in den deutschen Menschen und in den deut¬

schen Lebensraum eingeschlichen haben . Ge¬
gen sie muß anstelle der Solidarität der In¬
ternationalen , die Solidarität des eigenen
Volkes aufgerichtet werden . Hier muß mit
der Heilung begonnen werden . Die NSDAP
wolle den Nationalismus und den Sozialis¬
mus vereinigen . Die Spaltung durch das
Volk geht sowohl nach der nationalen wie
nach der sozialen Seite hin . Wenn dies so
bleibt , werde bald das Volk sich gegenseitig
zerfleischt haben.

»giioiirilMiglkIkciies MleMg In Ilsml
Hanau , 10 . Nov . Bei den gestrigen Wah¬

len zur Landwirtschaftskammer des Regie¬
rungsbezirks Kassel , traten die National¬
sozialisten in fast allen Wahlbezirken mit
einem eigenen Wahlvorschlag hervor . Auf
den Wahlvorschlag der Kreisbauernschaft
entfielen 850 . auf den der Nationalsoziali¬
sten fast 1600 Stimmen.

»erM ein IlMmnkIircliN kms
Neumünster , 12. Nov . Nach den Ermitt¬

lungen im Laufe des heutigen Vormittags
steht nun mit Sicherheit fest , daß der Kom¬
munist Emil Weißig als Haupttäter bei dem
Ueberfall auf Nationalsozialisten in Frage
kommt . Weißig hat seit Jahren in der hie¬
sigen Kommunistischen Partei eine führende
Rolle gespielt und wurde vor etwa zwei
Jahren wegen eines Ueberfalls auf Polizei¬
beamte , bei dem er durch Steinwürfe die
Beamten schwer verletzte , zu zehn Monaten
Gefängnis verurteilt . Er ist üuch wegen an-
Lerer Gewalttaten gegen die Polizei bekannt.
Der getötete SS .-Mann ist 22 Jahre alt
und stammt aus Wattenbek . Die Kieler
Schutzpolizei hatte am heutigen Donnerstag
morgen die Mietshäuser umstellt , da sie in
zahlreichen Bewohnern dieser Kasernen die
Täter vermutete . Es wurden sämtliche Ein¬
und Ausgehende nach Waffen durchsucht.

Täter : Reichsbanner

Harsefeld , 12. Nov . Die elf in Harsefeld,
Torneburg und Biedersdorf verhafteten Mit¬
täter an dem Feuerüberfall auf National¬

sozialisten bei Bliedersdorf , sind von Har
bürg nach Stade überführt worden . Einer
der Verhafteten gehört dem Reichsbanner in
Horneburg an . Die Verhafteten werden sich
wegen schweren Landfriedensbruches zu ver¬
antworten haben.

Ein Kommunist erschossen

Nowawes , 12 . Nov . In Nowawes gingen

am Donnerstag abend vier junge Kommu

nisten über den Friedrichkirchplatz . Plötzlich

fiel ein Schuß , der den 18jährigen Herbert
Ritter ins Herz traf und sofort tötete . Ein

zweiter Kommunist erhielt einen Schuß in
den Oberarm . Die Polizei , die Verstärkung

aus Potsdam erhielt , suchte sofort nach dem
Täter . Es gelang ihr , diesen in der Person
des Arbeiters Günther Güstrau aus Nowa

wes zu verhaften . Güstrau , dem bei seiner

Verhaftung eine Hakenkreuznadel abgenom¬
men wurde — ein Parteibuch hatte er nicht

in Besitz , — gibt an , in Notwehr gehandelt

zu haben . Die Untersuchungi st noch nicht
abgeschlossen.

»M st»W!s»kleid!
Lava ! vor den Auswärtigen Aus-

schüssen
Paris , 12 . Nov . Nach der gemeinsamen

Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des
Senats und der Kammer , in der Minister¬
präsident Lava ! Erklärungen abgab , wird
folgende amtliche Verlautbarung veröffent¬
licht:

Ministerpräsident Laval erschien in Be¬
gleitung des Außenministers Briand , des Fi¬
nanzministers Flandin und des Unterstaats¬
sekretärs Cathala im Sitzungsraum . In sei-
nerg großen außenpolitischen Rede sprach er
sich eingehend über die Verhandlungen in
Paris , London und Berlin und Washington
aus und gab einen Usberblick über die Ge-
samtentwicklung der Lage . Auf verschiedene
Fragen erwiderte Laval , daß sich die fran¬
zösische Regierung in bezug auf die Frage
der Reparationen und Kriegsschulden eben¬
so wie Präsident Hoover alle Freiheit ge¬
wahrt habe . Ebenso seien während der
Washingtoner Besprechungen die Rechte des
französischen Parlaments völlig unangetastet
geblieben . Der Ministerpräsident unterstrich
ferner besonders , daß in Washington Ueber¬
einstimmung darüber heherrscht habe , daß
angesichts der Lage in Europa und beson¬
ders in Deutschland die Initiative zur Ein¬
berufung des beratenden Ausschusses bei der
B . I . Z . ergriffen werden müsse . Erst nach-
de mdieser Ausschuß seinen Bericht vorgelegt
habe , werde es den Regierungen möglich
sein , die Vorbedingungen und Einzelheiten
der neuen Regelung ins Auge zu fassen , die
für die Zeit der Krise notwendig erscheinen.

Botschafter Dawes vertritt Amerika.

Washington , 11. Nov . Staatssekretär
Stimson teilte mit , daß er den amerika¬
nischen Botschafter in London , Dawes , be¬
auftragt habe , während der bevorstehenden
Sitzung des Völkerbundsrates wegen des
chinesisch-japanischen Streites in Paris an¬
wesend zu sein . Der amerikanische Botschaf¬
ter in Paris , Edge , hält sich gegenwärtig in
den Vereinigten Staaten auf.

AmdiM —
Danzig , 12 . Nov . Die polnische Minder¬

heit in Danzig veranstaltete gestern , am so¬
genannten „Befreiungstage " Polens , eine
Feier , auf der der polnische Vertreter in
Danzig , Minister Strasburger , die Festrede
hielt . Strasburger behauptete , daß Danzig
nur von Polen Unterstützung zu erwarten
habe und daß die Danziger Polen durch
ihre Zusammenarbeit mit den polnischen
Behörden nicht nur ihre eigenen Interessen
schützen , sondern die der Danziger Deut¬
schen mit . Strasburger verstieg sich dann
zu folgenden Sätzen:

„Wenn Polen Danzig zugrunde richten
wollte , so brauchte es nur auf die politischen
Ratschläge Danzigs zu hören . Wer gegen
Polen ist , ist auch gegen Danzig . Starke
historische und kulturelle Fesseln und noch
stärkere wirtschaftliche verbinden Danzig mit

Polen . Diese Fesseln sind für immer un-
zerreißbar ." ( !)

Deutscher Dampfer als Retter.

Hongkong , 12 . Nov . Der deutsche Damp¬
fer „Derfflinger " hat die Besatzung des eng-
lischer Minensuchers „Peterssield " , der an
der Tungyung -Jnsel gescheitert ist , gerettet.
Die „Peterssield " wird für verloren ge¬
halten.

Der Minensucher „Peterssield " mit dem
Oberbefehlshaber der Chinastation , Admiral
Fir Howard Kelly an Bord , war heute früh
bei sehr bewegter See gestrandet . Das Schiff
liegt zwischen Klippen und wird heftig hin
und her geworfen . Nach Empfang der SOS-
Signale des Minensuchers traf der „Derff-
linger " an der Unfallstelle ein . Die beiden
britischen Kriegsschiffe „Suffolk " und

„Cornwall " sind unter Volldampf zur Hilfe-
leistung unterwegs.

Die Polizeidirektion gibt in den späten
Abendstunden des Donnerstag einen au
Grund von Zeugenaussagen verfaßten Be>
richt heraus , der sich über sechs Schreib
maschinenseiten mit der Vorgeschichte des am
Montag , dem 9 . November , stattgefundenen
Politischen Ueberfalls befaßt , bei der der
Nationalsozialist Decker durch einen Herz
stich getötet wurde . Der Bericht , bei dem die
Polizeidirektion ausdrücklich darauf hin
weist , daß es sich „um keine endgültige und
abschließende Darstellung handeln kann " ,

geht zunächst ausführlich aus die vor der
Mordtat vorgefallenen Dinge ein und weist
auf den Probealarm des Reichsbanners hin.
„Veranlassung zu diesem Alarm hatten Ge
rüchte gegeben , daß die Nationalsozialisten
am 9 . November , dem Jahrestag der Re
volution , beabsichtigten , die sozialistischen
Einrichtungen zu überfallen " . Weiter heißt
es in der polizeilichen Darstellung : „In dem
von der Neichsbannerleitung vorgelegten
Alarmbefchl heißt es , daß der Alarm dazu
dienen sollte , einmal die eigene Mobili
sation zu prüfen , zweitens den Gegner mit
größter Gewissenhaftigkeit zu beobachten und
drittens ovtl . alle Gewaltpläne der Gegner
zu vereiteln " .

Ueber die Ermordung des Decker wird
gesagt : „Hierauf zog der Führer eine größere
Anzahl SA .-Leute zusammen , die sich teils
durch die Straße aus dem Michaeliskirchhof
und die Kl . Helle , teils durch die Straße
Ellhornstraße zum Wandrahm begaben . Die
letztere Grupe war etwa 25 bis 30 Personen
stark . Ecke Wandrahm und Ellhornstraße
stieß sie auf eine Reichsbannerpatrouille,
wobei es angeblich zu einem Geplänkel kam.
Die Reichsbannerpatrouille lief durch den
Wandrahm in Richtung Bornstraße . Die
Nationalsozialisten geben an , daß sie Ecke
Bornstraße und Wandrahm einen Auflauf
gesehen und angenommen hätten , daß dort
Parteifreunde überfallen seien . Sie folgten
den Reichsbannern zur Bornstraße . An der
Spitze befanden sich nur wenige SA .-Mit-
glieder , darunter das kurz darauf erstochene
SA .-Mitglied Decker . Die Mitglieder des

I Reichsbanners liefen zunächst nach dem nur

etwa 25 Meter von der Ecke entfernt liegen-
den Haus des Arbeiter -Samariterbundes
und erhielten von dem vor dem Hause stehen¬
den Trupp des Schutzbundes Verstärkung
und machten wieder Front . Den noch im
Hause befindlichen Mitgliedern wurde zu¬
gerufen , daß das Reichsbanner in Schlägerei
mit Nationalsozialisten verwickelt sei , worauf
sich weitere Personen auf die Straße be¬
gaben . Da diese anscheinend annahmen , daß
die Nationalsozialisten nunmehr das Haus
des Arbeiter -Samariterbundes überfallen
würden ( !) benachrichtigte ein Mitglied durch,
Fernsprecher die Polizei . Es wurden auch
einige Stühle als Schlagwerkzeuge mit auf
die Straße genommen . Ein Teil dieser
Stühle wurde später teils auf der Straße,
teils im Heim vorgefunden . An der Ecke
Bornstraße -Wandrahm erfolgte dann eine
kurze Schlägerei , bei der das SA .-Mitglied
Decker durch einen Stich in die Brust getötet
wurde und mehrere andere Mitglieder der
SA . sowie auch des Reichsbanners und des
Schutzbundes blutige Verletzungen er¬
hielten " .

Nach der Schlägerei an der Weserbahn
liefen die Angehörigen des Reichsbanners
wieder nach dem Dolkshaus , das nunmehr
von der Polizei umstellt und nach Waffen
durchsucht wurde . Hierbei wurden eine
Scheintodpistole , zwei Gummiknüppel , ein
Totschläger , eine Beilpike und ein Feldspaten
gefunden.

Die in das Arbeiter -Samariterheim , Born-
traße , geflüchteten Personen wurden eben-
alls nach Waffen durchsucht . Neben einer

größeren Anzahl von Koppeln , die als
Schlagwerkzeuge gedient hatten , wurden bei
der Durchsuchung des Hauses eine geladene
Pistole mit Patronen , ein Schlagring , einige
Totschläger und Stuhlbeine gefunden.

Der Bericht , der die Frage nach dem
Schuldigen offen läßt , schließt mit der Aus-
>etzung einer Belohnung von 600 Mark für
Ermittlung des Täters . Im großen und
ganzen bringt der Bericht über die Dar-
tellungen in der Presse Hinausgehendes

nicht.

HOuk'
„Du wirst erblinden . . ."

Gaskampf in der Nacht — Feuer in den
Uugen — Blind durch die Heimat — Revo¬

lution in Pasewalk

„Blindgänger ?"
Der Haufen verkrusteter Kleider am Ran-

öe Trichters antwortete nicht.
Unaufhörlich wimmerte es heran , in hun-

bert Parabeln spannte sich's über die zer-
fleischte Erde . Klatschte , furchtbare Regen¬
tropfen , da , dort , alle fünfundzwanzig , alle
zehn Meter auf . Aber es folgte keine De¬
tonation.

„Du . . . he . . . Blindgänger ?"
Ein Stahlhelm zeigte sich von der Seite,

ein rußschwarzes Gesicht ist erkennbar im
Abenddämmer , Augenschlitze in tiefen Höh¬
len . —

Endlos , entsetzlich dieses Wimmern . Ent¬
setzlicher , daß sie nicht detonierten , die Gra¬
naten , nicht Dreckfontänen über die Hand
voll Menschen warfen , wie es früher war,
und wie sich's gehörte . . .

„Du . . ." , begann die Stimme wieder.
Da wendet der andere das Gesicht . . . Aber
das ist kein menschliches Gesicht mehr , son¬
dern ein scheußlicher Gummirüssel . Da
stülpten sie alle eilig die Gasmaske über
den Kopf , jetzt wissen sie, was die vielen
^Blindgänger " bedeuten . Gast

In der ersten Zeit , da hörte man , wenn
solch ein Blindgänger kam , das feine
Zischen , manche meinten auch , sie hätten
die Steine plötzlich ganz diesig gesehen . . .
Aber das war lange her . Die Maschinen-
gewehrknattersalven und die Handgranaten
hatten die Ohren wohl verdorben.

Die hohlen Zahnstummel im Norden , einst
die Stadt Npern waren schon ganz von der
Nacht aufgesogen , die violett und oktober-
kalt von Osten her aufzog.

Auch die Augen waren wohl nichts mehr
wert : Sahen plötzlich graue Schwaden über
den Trichtern . . .

Was für sonderbare Gummirüssel , diese
Gasmasken . Mit jedem Atemzug blähten
sie sich auf , schrumpften wieder zusammen.

Es war bekanntgegeben worden , daß drü¬
ben mit Gelbkreuz geschossen würde . Er
dauerte ein wenig lange , dieser Gasüberfall.
Immer mehr blähten sich die Rüssel , immer
tiefer sanken sie wieder in sich zusammen.
Mit eisernen Pranken griff es nach dem
Halse . Nicht rühren jetzt , nur nicht rühren,
sonst bekam man noch weniger Luft!

Wie lange lagen sie schon so? Stunden?

„Ich halte es nicht mel - aus , ich halte es
einfach nicht mehr aus " , stöhnte einer , der
noch vor einem Jahre die Schulbank der
Prima gedrückt hatte . Kein Mensch ant¬
wortete ihm . Keiner hörte ihn.

Da riß er die Maske ab . . .

Als hätte es gelauert , das feine , milchige
Gift , schlüpfte es dem Jungen in den
Schlund . . .

Aber jetzt krachen , heulen , bersten plötzlich
die ersten scharfen Granaten . Fauchen über

die Köpfe hinweg , begraben die Soldaten
unter Stein und Dreck und schlagen ihnen
die Arme vom Leib.

Wie sie aufatmeten , die Leute , bei diesem
Höllenlärm . Wie sie nach einer Zeit miß¬
trauischen Wartens die Maske herunter¬
reißen , die Lungen mit Luft , mit staub-
satter , prikrinstinkender , verpesteter Luft
füllen.

Bei dem Getöse überhören sie ein paar
neue Gasgranaten , die einige Meter ent¬
fernt in den Boden fahren.

Ein Schrei , selbst in der Hölle hörbar:
„Erschieß mich . . . ich brenne . . ."

„Meine Augen , meine Augen " , jammert,
brüllt ein anderer . . .

Durchsiebt von Granaten jede Handbreite
Luft . Dennoch torkeln sie zurück , taumelnd,
sich erbrechend , schreiend . . .

Unerbittlich wölben sich wieder die wim¬
mernden Parabeln der Geschosse . . .

Wie spät mochte es sein ? Elf ? Zwölf?
Der Phosphor auf dem Zifferblatt streikte.

Meldung von links , zwanzig Mann seien
ausgeschieden . Vier davon lagen verkrümmt,
mit schwarzem Schleim vor dem Mund , in
den Trichtern.

Stunde um Stunde bedeckten die feind¬
lichen Batterien mit furchtbarer Präzision
den Kompanieraum mit ihren Gasgranaten.
Tausenden!

Mehr tot als lebend die paar Lumpen-
bündel , die platt auf der Erde lagen , die
Hände um die Handgranaten verkrampft.

Alle Minuten wankt einer zurück . Geht
durch den Vorhang von Stahl , als wäre er
unverwundbar . Erbricht , . . bleibt liegen.

Jetzt sieht man ihn deutlich , den faden,
fahlen Dümmer über der Erde . . . Gas . . .

Es muß schon gegen den Morgen gehen,
da fühlt Hitler in den Augen einen bren¬
nenden Schmerz . . . er erschrickt . . .

Nein , es ist Einbildung . Ueberanstren-
gung , nichts sonst.

Aber es nützt nichts mehr ! Immer stärker
brannte das Feuer in den Augen , als habe
man flüssigen Stahl hineingeträufelt : Das
war entsetzlich . . . das war mehr , als ein
Mensch ertragen konnte!

Uebelkeit packt ihn . . . so, genau so be-
ginnt die Seekrankheit . Erbrechen ? Durch
den kleinsten Spalt der gelüfteten Maske
würde er den Tod einsangen.

Da wankte der Boden um Hitler . Die
Dämmerung , die eben noch über die Re¬
servestellungen heraufstieg , war erloschen.
Finster alles . Hitler riß weit die Augen
auf . Hatte sie offen , das wußte er . Aber er
sah in dicken Nebel.

Da schlug wie ein Blitz das Entsetzen in
sein Bewußtsein : Du verlierst das Augen¬
licht . Du wirst erblinden ! Wie viele schon
am Gas!

Noch hatte er die Richtung ! Taumelte nach
Osten . Riß die Augen aus , sah wie durch
eine Milchscheibe nur noch ganz matte Sil¬
houetten.

Er schloß die Augen , tappte sich vorwärts.
Vielleicht würde es dann weniger brennen,
dachte er . Aber das Feuer fraß weiter.

Stunden verrannen . Zum Tode ermattet
nahm Hitler endlich die Maske ab . Sog die
Luft ein . Luft . Weit rückwärts dröhnten
die Granaten , der Gasangriff war wohl zu
Ende . Oder „ mischten " sie nur?

(Fortsetzung folgt .)
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Dr . Goebbels freigesprochen ! !

Madrids 12 . Nov . Der Verantwortlich¬
keitsausschuß der spanischen Nationalver¬
sammlung hat soeben dem Kammerpräsiden¬
ten seinen Beschluß über die Verantwortung I Berlin , 11. Nov . Am 12 . Mai , d. I ., war
des Komgs überreicht . Danach beantragt der nationalsozialistische Reichstagsabgeord-

er Ausschuß , den Komg für alle ferne Re - Dr . Goebbels vom Schöffengericht

und Zwar unter der Anklage der „Majestäts - ^ der Berftner ^ echmschen Hochschule,beleidigung , begangen an der Souveränität von Riebensahm , zu
des Volkes " . Ferner schlägt der Ausschuß 5000 Mark Geldstrafe,
vor , die Todesstrafe , gegen den König auszu - ^ satzweise zu 100 Tagen Gefängnis , verur-

Krsisnir

sprechen unter gleichzeitiger Umwandlung
in lebenslänglichen schweren Kerker und seine
sämtlichen beweglichen und unbeweglichen
Güter einzuziehen.

Dieser Vorschlag des Ausschusses bedarf

teilt worden . Der Druckereibesitzer Findeisen
erhielt damals wegen Beihilfe zur Beleidi¬
gung eine Geldstrafe von 150 Mark , ersatz¬
weise drei Tage Gefängnis . Diesem Prozeß

zur Erlangung der Rechtsgültigkeit noch der ^ em nationalsozialistisches Flugblatt zu-
Genehmigung der Nationalversammlung , die gründe , das an die Studenten der Tech-allem Anschein nach nicht versagt werden nischen Hochschule verteilt worden war undwird . ^ in dem die Studenten zur Nichtbeteiligung

UmiVtU ' roilol 1MM kl -Iorlon an der Reichsgründungsfeier aufgefordertNllviLI IvUv» VsW IllbUvII Iwurden. Der Zettel schloß mit den Worten:
Washington , 11 . Nov . In seiner An - "Es tritt auf der größte Schauspieler , der

spräche aus Anlaß der Einweihung des Gs - Jude Riebensahm , der Sohn des Getrerde-
fallenen -Denkmals , führte Hoover u . a . i » den Chaim Riebensahm aus Königsberg " ,
weiter aus : „Die Staatsmänner der Heu- Das Flugblatt bezeichnet Dr . Goebbels als
tigen Zeit hätten mit einer Welt zu tun , in den Verantwortlichen und Findeisen als den
der der Friede nicht allein mit „ Entschließ . Drucker . In der Urteilsbegründung desAngen und Vorschriften " zu erreichen sei . Schöffengerichts wurde gesagt , daß mit fri-
Der Friede ist das Ergebnis der Bereitschaft voler Leichtfertigkeit vorgegangen worden
zur Verteidigung , der geduldigen Schlich - sei , wobei festzustellen wäre , daß Professor
tung von Gegensätzen und der dynamischen Riebensahm evangelischen Glaubens sei.
Entwicklung der Kräfte des guten Willens . I Gegen das Urteil legte Dr . Goebbels Be
Der Friede ist das Ergebnis jenes feinen rufung ,ein
Gleichgewichts zwischen diesen beiden Mo - In der Verhandlung , die am Mitwoch vortrven und ein Zeichen des Wirklichkeits-
finnes , der aus der menschlichen Erfahrung
geboren ist . Der Friede ist ein Idealismus,
der aus den höchsten menschlichen Bemühun
gen um internationale Gerechtigkeit ent
springt " .

Die „New Aovk Evening -Post " glaubt die¬
sen Worten entnehmen zu können , daß
Hoover auf die Notwendigkeit der Revision
der Friedensverträge anspielte

der 3 . Großen Strafkammer beim Land¬
gericht 3 stattfand , erklärte Dr . Goebbels,

daß er für das Flugblatt nicht verantwort¬
lich gemacht werden könne , weil man mit
seinem Namen Mißbrauch getrieben habe.

Er erklärte ferner , daß er bisher grund¬
sätzlich vor Berliner Gerichten keine Er¬
klärung abgegeben habe , weil sie in

hohnsprechender Weise
mit ihm umgegangen seien . Wenn er be¬
straft werden müsse , beantrage er eine Ge¬
fängnisstrafe , damit der Unfug der Gerichts
endlich aufhöre . Als der Vertreter der
Staatsanwaltschaft Dr . Goebbels fragt , ob
nicht der Buchdruckereibesitzer Findeisen ver¬
schiedentlich von der NSDAP . Druckauf¬
träge erhalten habe , erklärte Dr . Goebbels,
daß er das nicht sagen könne , denn er sei
nicht der Prokurist , sondern der Führer in
der größten Partei Deutschlands.

Der Vorsitzende , Landgerichtspräsident
Beringer , bemerkte hier , daß er noch gar¬
nicht gewußt habe , daß Dr . Goebbels Führer
der NSDAP . sei.

Dr . Goebbels erwiderte hierauf sehr auf¬
geregt , daß er als Führer der NSDAP . für
Berlin anzusprechen sei.

Das Gericht hob schließlich das Urteil
erster Instanz auf und sprach Dr . Goebbels
auf Kosten der Staatskasse frei , da nicht mit
Sicherheit nachzuweisen sei , daß Dr . Goeb¬
bels von dem Inhalt und Vertrieb des
Flugblattes erfahren hatte und mit der
Möglichkeit gerechnet werden müsse , daß tat¬
sächlich sein Name mißbraucht worden wäre.

IteiilMl mgen ÜMW mcdmen
Warschau , 11 . Nov . Das Militärgericht

in Thorn hat den in Posen wohnhaften
Leutnant der Reserve Kolodziewski wegen

I Spionage zu Gunsten eines Nachbarstaates
zum Tode verurteilt . Da der Staatspräsi¬
dent von seinem Begnadigungsrecht keinen
Gebrauch gemacht hat , wurde Kolodziewski
am Dienstag erschossen.

habe sich Borahs These zu eigen gemacht,
nach der die wahre Abrüstung ohne Re¬
vision der Verträge unmöglich ist.

pM M Llmdiii imelreii!
Moskau (über Kouno ), 1 '.,. Nov . Die Tele - 1

graphenverbindung zwischen Charbin -Tsitsi-
kar ist unterbrochen . Dem japanischen Ge - >
neralkonsul in Charbin war es nicht mög - 1
lich , mit dem japanischen Konsul in Dsisi-
kar die fernmündliche Verbindung au ^ u - 1 zu verdanken haben , dazu benutzen
nehmen . Das japanische Oberkommando , teilte I würde , die zwischen beiden Ländern schws-

wettekleliMeii iiim lier 8r>gr
Eigentlich war es ganz klar , daß Frank¬

reich die schweren Depressionen , die heute
Deutschland bedrücken , und die wir aller¬
dings wiederum fast ausschließlich Frank-

darauf mit , daß im Falle der Bedrohung
des japanischen Generalkonsulats in Char
bin auch dort Maßnahmen zum Schutz
der japanischen Bürger getroffen werden
müßten.

benden Probleme einer für Frankreich gistr
stigen Lösung näher zu bringen . Zu den
brennendsten Fragen , die unentschieden
zwischen den Ländern liegen , gehört das
Saarproblem . Die soeben erschienene neueste
Nummer des „Saar -Freundes " bringt höchst

Tokio , 1' . Nov . Das japanische Außen - 1beachtenswertes Material über das Vorhan-
lninisterium hat am Dienstag aus Anlaß densein einer sogenannten saarseparatisti-
der jüngsten chinesischen Note an den Völker - schen Bewegung . Der ehemalige Spiritusbund eine Verlautbarung herausgegeben , in rector dieser Bewegung , Herr Peter Cloß,
der es heißt , die Besetzung der Mandschurei scheint nicht ganz zur Zufriedenheit seiner
Lurch die japanischen Truppen und ein wei - französischen Auftraggeber gearbeitet zu
leres Vorgehen sei notwendig gewesen zum haben ; die von ihm geleitete „Saarchronik"
Schutze der japanischen Bürger und des ja - entsprach ganz offensichtlicher Stimmungs¬
panischen Eigentums . Die Lage in der mache gegen Deutschland nicht ganz den Er-
Mandschurei habe sich so stark zugespitzt , daß Wartungen von Paris . So gründete man in
die militärische Aktion habe erweitert wer - Forbach ein Gegenblättlein und schiffte
den müssen , um die japanischen Interessen Herrn Cloß aus . Dafür rächte sich dieser
zu schützen .' Die japanische Regierung werde und bringt seit dem 24 . Oktober unter dem
nur dann ihre Truppen aus China zurück - alten Titel „Saarchronik, , ein neues Blatt
ziehen , wenn sie Garantien dafür habe , daß heraus , in dem er „Enthüllungen aus dem
die chinesischen Behörden in der Lage seien , saarländischen „Speratistensumpf " ver-
für Ruhe und Ordnung in der Mandschurei öffentlichst Der „Saar -Freund " reißt den
zu sorgen . I „ehrlosen Lumpen , die im Saargsbiet der-

Groener gegen die Zusammensetzung der Rundfunküberwachungsausschüsse

artige unsaubere politische Arbeit " auf Be¬
stellung Frankreichs leisten sollen , die Maske
vom Gesicht.

IIeI4eii 4er Mit
Münster (Westfalen ), 11. Nov . Auf der

Zeche „Fürst Leopold " in Hervest -Dorsten
ereignete sich am Dienstag , kurz nach Schicht¬
wechsel , ein schweres Grubenunglück , bei dem
zwei Bergleute getötet wurden . Die beiden
Bergleute waren mit Verbau beschäftigt , als
sich plötzlich aus dem Hängenden ein
schwerer Block löste und die beiden Berg¬
leute unter sich begrub.

liiegsrdmdee iii 4erk.Mee '
Jork , 11. Nov . Auf der vor einigen Tagen

hier stattgefundenen Vierteljahrsversamm¬
lung des Seefischerei -Ausschusses wurde be¬
kanntgegeben , daß nichtexplodierte englische
Flugzeugbombcn in der Nordsee treiben und
eine Gefährdung der Fischerei darstellen.
Der Ausschuß hat einen Protest an das eng¬
lische Luftfahrtministerium gerichtet.

sn4er lsele
Berlin , 11 . Nov . Am Mittwochvormittag

wurde in Moabit die 61 Jahre alte Frau
Marie Schimmelpfennig in ihrer Wohnung
erdrosselt aufgefunden . Alle Schränke und
Behältnisse der Wohnung waren durchwühlt.
Soweit bisher feststeht , sind 200 Mark ge¬
raubt worden . Als mutmaßlicher Täter
kommt der Neffe der Ermordeten , Ernst
THiemek , in Betracht . Er hatte seine Tante
auf der Straße getroffen und war darnach
mit ihr in die Wohnung gegangen . Kurze
Zeit später verließ THiemek die Wohnung.
Hausbewohnern erklärte er , daß er einen
Arzt holen wolle , da seine Tante ohnmäch¬
tig geworden sei. THiemek ist flüchtig.

^ Berlin , 10 . Nov . Der Reichsbannerführer
i Paul Höltermann (Magdeburg ) hat am
^ Montagabend im Berliner Rundfunk einen
" Vortrag über das Thema „Arbeiterschaft

und Staat " gehalten . Dieser Vortrag ist
st vorher im Berliner Ueberwachungsausschuß
st besprochen worden . Der Reichsvertreter in
st diesem Ausschuß legte gegen einen Teil der
>st geplanten Ausführungen Einspruch ein . Er
A wurde aber von den beiden preußischen Ver-
st tretern überstimmt , so daß der Vortrag da-
st mit als zugelassen zu betrachten war . Der
st Neichsvertreter setzte sich hierauf mit Reichs-
n innenminister Groener in Verbindung , der

-sofort an den preußischen Ministerpräsiden-
Hten bzw . an dessen Stellvertreter , Staats¬
sekretär Weismann , ein Schreiben richtete,
î in dem es heißt , er sei nach Einsichtnahme
-Ides Manuskriptes zu der Ansicht gekommen,
Hdaß der Vortrag parteipolitischen Charakter
H trage und mit den Richtlinien des Rund-
S^ funks nicht in Einklang zu bringen sei. Beiis der politischen Bedeutung der Angelegenheit
st Halte er es für geboten , daß die beiden

preußischen Vertreter im Ueberwachungs¬
ausschuß sich nochmals mit der Frage be¬
schäftigten . Dieser Brief wurde am Montag
nachmittag um 16 .20 Uhr im preußischen
Staatsministerium abgegeben . Staatssekre¬
tär Weismann erklärt jedoch , der Brief sei
erst um 19 Uhr in seine Hände gelangt , also
zu einer Zeit , als der Vortrag bereits statt¬
gefunden hatte . ( ? ? )

Wie von zuständiger Reichsstelle mitge¬
teilt wird , ist Reichsinnenminister Groener
der Auffassung , daß die bestehende Rund¬
funkorganisation unmöglich sei und daß er
entsprechende Schritte zur Aenderung des
bestehenden Zustandes tun werde . Die Kri¬
tik des Reichsinnenministers wendet sich vor
allem gegen die Tatsache , daß in den Uebsr-
wachungsausschüssen immer nur ein Reichs¬
vertreter zwei Ländervertretern gegenüber¬
stehe und daß die Interessen des Reiches in¬
folgedessen nicht in der richtigen Weise ge¬
wahrt werden könnten.

Die Preußenregierung versucht sich nun
mit pflaumenweichen Redereien aus der
Geschichte zu ziehen.

Marinenachrichten

Wilhelmshaven , 12. Nov . Linienickuft
„Schlesien " hat Wilhelmshaven zu --i ier
Uebungsreise in der Ostsee verlassen , Kreu¬
zer „Köln " erledigt zur Zeit Probefahrten
in der Nordsee und die Torpedoboot - „See¬
adler " , „Möve " und „Albatrotz " ersteigen
nach der Werftliegezeit gleichfalls Probe¬
fahrten in der Deutschen Bucht.

Kein Anwärterbedarf für den Schupo -Dienst
Hanover , 12 . Nov . Der Bedarf an An¬

wärtern für den Schutzpolizeidienst zum 1.
April 1932 ist durch die eingegangenen Ein¬
stellungsgesuche bereits gedeckt. Die Einrei-
chung weiterer Gesuche um die Annahme für
den Schutzpolizeidienst zum 1. April 1932 ist
daher zwecklos.

Mit der Axt erschlagen
Bielefeld , 12. Nov . In Laer wurde die

65 Jahre alte unverheiratete Christine Kol¬
lier , die mit ihren beiden Brüdern zusam-
menwohnte , in ihrer Wohnung mit einer

Axt erschlagen tot aufgefunden . Es fehlten
etwa 100 Mark . Der Tat dringend verdäch¬
tig ist ein junger Mann namens Peter Beh-
rens aus Osterfeld , der seit kurzem bei der
als wohltätig bekannten Familie Rollier
Aufnahme gefunden hatte . Der vermutliche
Täter hat sich nach Münster gewandt . Bis¬
her fehlt von ihm noch jede Spur.

Sturm im englischen Kanal.

London , 11 . Nov . Der schwere Sturm
im englischen Kanal dauert mit unvermin¬
derter Stärke an . Von der ganzen Südküsts
werden große Uferbeschädigungen gemeldet.
In Hastings konnte die Parade aus Anlaß
der Waffenstillstandsfcier des Sturmes we¬
gen nicht stattfinden . In verschiedenen Kü-
stenstüdten drang die schwere Brandung in
die Straßen und setzte die Häuser unter
Wasser . Bei nahe dem Ufer stehenden Lä¬
den wurden die Fronten eingeschlagen.
Viele Familien sind obdachlos geworden.
Auf der Insel Wight wurden die steinernen
Uferbefestigungen von der See zertrümmert
und das Zementwerk 20 Meter durch die
Luft geschleudert . Die an der Küste entlang
führenden Wege sind völlig ungangbar ge¬
worden.

Verkehrsregelung mit Prügeleien.
Bukarest , 11 . Nov . In der Hauptstraße

spielten sich anläßlich des Versuches der Po-
lizei , den Verkehr nach westlichem Vorbild
zu regeln , wüste Szenen ab . Als die Po¬
lizei einen widerspenstigen Fußgänger mit
dem Gummiknüppel bearbeitete , durchbrach
die empörte Menge die neue , den Bürger¬
steig einfassende Kette , wobei es zu großen
Prügeleien kam.

Hoovers Schwager verhaftet
Newhork , 10. Nov . In dem Städtchen

Santa Monita bei Los Angeles in Kalifor¬
nien wurde der dort ansässige Schwager des
Präsidenten Hoover mit Namen Leavitt , ver¬
haftet . Er wurde von einem Polizisten fest¬
genommen , als er gerade durch eine Hinter-
tür ein Delikatessengeschäft mit 19 Flaschen
Whisky verlassen wollte . Auch der Ge¬
schäftsinhaber wurde in Haft genommen.
Nach langen Auseinandersetzungen wurden
sie jedoch beide gegen eine Sicherheit von
je 250 Dollar wieder auf freien Fuß geletzt.
Der Vorfall hat in ganz Amerika rissiges
Aufsehen erregt.

Bombenanschlag auf italienischen Konsul
in Amerika.

" New Aork , 11. Nov . In vielen Teilen der
Vereinigten Staaten fanden erneut Kund¬
gebungen gegen den Faschismus statt . In
Scanton , im Staate Pensylvania , explo¬
dierte vor dem Hause des italienischen Vize-
konsuls eine Bombe , wobei die vordere
Front des Gebäudes fast völlig zerstört
wurde . Der Konsul , seine Frau und zwei
Hausangestellte wurden verletzt.

Das letzte noch fehlende Element
entdeckt?

New Jork , 11. Nov . Der amerikanische
Gelehrte Fred Allison , der Leiter der Physi¬
kalischen Abteilung des Polytechnikums in
Aubum (Alabama ) , erklärt , daß ihm die-
Entdeckung des einzigen bisher noch fehlen¬
den Elements Nr . 85 gelungen sei. Er
schlägt für das neue Element den Namen
„Halogen " vor , da es in der Atomgewichts,
tabelle unter den „Halogenen " Fluor,
Chlor , Brom und Jod steht . Während Fluor
und Chlor bei Zimmertemperatur gasför¬
mig sind und Brom flüssig , ist das neue
Element — ebenso wie Jod — ein fester
Körper . Die Entdeckung des Halogen ist an
sich durchaus wahrscheinlich , doch Pflegt die
Wissenschaft derartige Entdeckungen erst
dann als sicher zu bezeichnen , wenn sie nach¬
geprüft und von anderer Seite bestätigt
worden sind.

„Stahlhelm " für Landtagsauflösung
in Oldenburg

Oldenburg , 12 . Nov . Auf der Monatsver¬
sammlung des Stahlhelm hielt der stellver¬
tretende Kreisgruppenführer , Rechtsanwalt
Dr . Hollje , einen Vortrag über die politi¬
sche Lage in Oldenburg , wobei er in bezug
auf die mißlungene Regierungsbildung der
Nationalen Opposition feststellte , daß die
Deutsche Volkspartei , weil sie gegen eine
Regierung Böhmcker stimmte , allein verant¬
wortlich sei dafür , daß die Regierung Casse-
bohm weiter die Geschäfte führen muß , was
sie nach ihrer eigenen Aussage nicht mehr
kann . Die Deutsche Volkspartei habe auch
hier wie in Thüringen es verhindert , daß
eine Regierung der Rechtsopposition ans
Ruder kam . Der jetzige Landtag sei arbeits¬
unfähig und müsse baldmöglichst abtreten.
Die Nationale Opposition werde , so schloß
der Redner , den Versuch machen , im Wege
der Volksabstimmung den Landtag auflösen.



Vgeiiikim vemmlrglimverliol
Darmstadt , 12. Nov. Der hessische Innen¬

minister hat mit Wirkung vom 15. Novem¬
ber (dem Tage der Wahlen ) ab im gesam¬
ten Gebiete des Volksstaates Hessen bis auf
weiteres alle Versammlungen unter freiem
Himmel , Demonstrationen , Umzüge und
Sammeltransporte aller Art , die von Mit-
gliedern politischer Vereinigungen oder zu
politischen Zwecken unternommen werden,
verboten.

Der an der Volksschule in Niederlehne b.
Königswusterhausen angestellte Lehrer Kan¬
ter ist, wie wir erfahren , von seinem Posten
suspendiert worden . Der ' ' ' e' c
Maßregelung ist darin zu suchen, daß Kan¬
ter in der Ortschaft Bindow eine national-
sozialistische Versammlung geleitet hat . Ge¬
gen K. soll ein Disziplinarverfahren eilige-
leitet werden.

Erweiterung der Anklage in Lübeck
beschloßen

Lübeck, 12. Nov. Zum Beginn der heuti¬
gen Verhandlung im Calmette -Prozeß be¬
antragte Oberstaatsanwalt Dr . Lienau die
Erweiterung der Anklage gegen Professor
Dr . Deycke und Dr . Altstadt auch auf Ein¬
führung des Calmette -Verfahrens.

Er begründete diesen Antrag damit , daß
sich im Verlauf eder bisherigen Verhand-
lung ein hinreichender Verdacht ergeben
habe, daß Dr . Deycke und Dr . Altstadt sich
auch insofern strafbar gemacht hätten , als
sie bei der Einführung des Calmette -Ver¬
fahrens der fahrlässigen Tötung und der
fahrlässigen Körperverletzung schuldig seien.

Er beantrage daher, die Anklage dahin zu
erweitern , daß die Angeklagten bei der Ein¬
führung des Calmette -Verfahrens in Lü¬
beck im Winter 1929-30 durch Fahrlässig¬
keit und Außerachtlassung der durch ihren
Beruf erforderlichen Aufmerksamkeit den
Tod beziehungsweise die Körperverletzung
der Kinder verursacht haben.

fleilri , 1Z. Hiv.
r«.s» liv
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In der Notwehr erschossen.
Lübeck, 12. Nov . Heute mittag sielen er¬

werbslose Demonstranten über einen Pols-
zerbeamten her und schlugen ihn zu Boden.
In höchster Notwehr gab der Beamte zwei
Schüsse ab . Einer der Demonstranten , ein
älterer Mann , wurde hierbei tödlich
troffen . Er verstarb kurze Zeit darauf.

Ferkel umsonst, niemand will sie habe«
Nessmersieh 12. Nov. In Eversmeer wur¬

den einem jungen Mann , der dort mit einem
Fuhrwerk Torf abholte , von einem Land-
Wirt drei Ferkel angeboten , da dieser kein
Futter für die Tiere hatte . Der junge Mann
mußte das Angebot ablehnen , da er auch
kein Futter ausbringen konnte.

Freitag , 13. November.
15.05 :Börsenfunk ; 15.30 : Nachrichtendienst?
15.40 : Schiffahrtsfunk ; 16.30 : Plattdeutsche
Jugendstunde : 17.10 Journalisten fachsim¬
peln ; 17.35 : Was ich aus der großen Lon¬
doner Funkausstellung sah; 18.00 : DaZ
bunte Programm ; 18.35 : Stunde der Werk¬
tätigen : 18.55 : Nordwestdeutsche Städte und
ihre Sportanlagen ; 19.20 : Frankfurter
Abendbörse; 19.25 : Wetterdienst ; 19.30:
Hegel-Gedenkfeier ; 20.00 : Was gibt 's NeueS
in Amerika ? ; 20.15: Unse olenDage ; 22.00:
Nachrichtendienst; 22.20 : Aktueller Dienst?
22.30 : Volkstümliches Konzert.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verantwort¬
lich für den redaktionellen Teil : Hanskarl von
Sichart ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner,
amtlich in Bremen . — Verlag : Bremer Natio¬

nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen¬
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet . —
Rotationsdruck Karl Bockelmann , Bremen.

Geboren:
Franz Bertram und Frau Cornelia,
Parkallee 40 a (Tochter ). — Heinrich
Decker und Frau Emma (Tochter . —
Fritz Aßhoff u . Frau Lotte , geb. Wille,
Donaustr . 69 (Knabe ).

Verlobte:
Margarete Thran und Ewald Beme-
leit , Grünbergerftr . 17. — Leni Huch-
ting und Hilmar Schroeter , Schwachh.
Ring 102. — Annemarie Taake und
Henry Giessel, Vegesack.

Vermählte:
Christel Wilkens u . Meta geb. Brauer.

Verstorbene:
Qehmchen Fischer , Am Dobben 28 a. —
Henriette Tischmann , geb. Marx,
Schönebecker Str . 28 (61 I . alt ). —
Luise Mahnten Wwe ., geb. Krämer,
Grohn (80 I . alt ). — Bertha Gösche,
geb. Bauk . — Karl Böttjer , Stiller-
weg 22.

Amtliche Bekanntmachungens
Zugelaufen : ein Huhn . Meldung g

innerhalb 3 Tagen im Fundamt , Poli¬
zeihaus , Zimmer 121. Montag bis
Freitag 9—18 Uhr , Sonnabend 9—13
Uhr . — Der Fleischmehlfabrik über¬
geben : zwei Schäferhunde , ein Bastard¬
hund ohne Hundezeichen . Meldung in
nerhalb 24 Stunden in der Fleischvieh!
fabrik , Findorff -Allee, sonst wird über
die Tiere verfügt.

Die Polizeidirektion.

Gericht!»Bekanstmachunsra
(Nr . 91.) In das Handelsregister ist

eingetragen worden:
Am 10. November 1931:

Herm . St . bbe u. Co., Bremen : Jo¬
hann Georg Stübing ist am 15. August
1931 als Gesellschafter ausgeschieden.

Schütte , Vogel n. Danker , Bremen:
Die Gesellschaft wird von den verblei¬
benden Gesellschaftern unter unverän
derter Firma fortgesetzt.
Robert Heinrich Vogel ist am 1. Juli

als Gesellschafter ausgeschieden.
Gesellschaft wird fortgesetzt.

„Ehrag " Eisen -, Holz - und Riemen¬
scheiben - Aktiengesellschaft ", Bremen:
Die Firma ist erloschen. Von Amts
wegen eingetragen.

Zwangsversteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die folgenden Grundstücke , deren
genannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks
eingetragen waren , Dienstag , den 29.
Dezember 1931, vormitags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Ge¬
richtshause , Zimmer Nr . 171, versteigert
werden:

1) Vorstadt R 82. Blatt 55, Loigny-
straße Nr . 49, des Maurermeisters Jo¬
hann Andreas Greten in Bremen , groß
765 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus ),
Vorgarten und Garten , — Versteige
rungsvermerk eingetragen am 12. Ok
tober 1931 —z

2) Vorstadt L 14, Blatt 287, Hohen-
tors -Heerstraße Nr . 62, des Inhabers
eines Beerdigungsinstituts Johann Rei-
ners in Bremen , groß 268,5 qm, Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus ), Vorhof und
Hofraum , — Versteigerungsvermerk
eingetragen am 22. Oktober 1931 — ;

3) Altstadt 3, Blatt 119, Langenstraße
Nr . 198, der Witwe des Kaufmanns
Otto Neinhold Walter , Anna , geborenen
Blume , in Bremen , als Beisitzwitwe,
groß 148,9 qm, Gebäuderaum (Ge-
'chäfts - und Wohnhaus ) und Hofraum,

Versteigerungsvermerk eingetragen
am 10. September 1931 — ;

4) Altstadt 5, Blatt 146, Ostertor-
straße Nr . 34, der Ehefrau des Pro¬
kuristen Hans Walter Emil Nievert,,
Jda Louise , geborenen Sanders , in
Bremen , groß 210,1 qm Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus ), Hofraum
und halber Gang , — Versteigerungs¬
vermerk eingetragen am 17. Oktober
1931 — ;

5) Horn -Lehe, Flurb . Nr . 577 A, 578,
579 A, bestehend aus : a ) Leher Heer¬
straße Nr . 111, groß 638 qm, Gebäude¬
raum (Wohnhaus ) und Hofraum , b)
Leher Heerstraße , groß 1967 qm, Obst-
und Gemüsegarten , c) Leher Heer-
'traße , groß 1115 qm, Wechselland , des
Kaufmanns Carl Anton Zander in
Bremen , — Versteigerungsvermerk ein-

etragen am 5. November 1931 — ;

6) Borgfeld , Flurb . Nr . 262, Katrepe-
ler Landstraße Nr . 29 und Krögersweg,
deS Molkereiverwalters Ludwig Hugo
Rathgeber in Borgfeld , groß 1666 qm,
Gebäuderaum (Wohnhaus , Stallung ),
Vorgarten , Hofraum und Garten , —
Versteigerungsvermerk eingetragen am
12. August 1931 — ;

Es ergeht die Aufforderung , Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem
Arundbuche nicht ersichtlich waren , mög¬
lichst bald an der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts im Gerichtshause , Zimmer
Nr . 14, spätestens aber im Versteige¬
rungstermine , vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden
und , wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie
bei der Feststellung des geringsten Ge¬
bots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses dem
Anspruch des Gläubiger ? und den übri¬
gen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung

s Zuscklags die Aufhebung oder einst,
weilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen , widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

11. Nov. 1931. BmtgSericht.
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Heute 8, Ende 10.30 : 7. Kammersp.
Gastspiel Friede ! Nowack

vom Staatstheater in Berlin
6. Uraufführung

In völlig neuer Inszenierung
F « rnnv un «I Zsnnv

Eesellschaftsstück von Felix Saiten

Sonnabend , abends 8 Uhr:
Das sensationelle Ereignis

XsWl iini liikcii
Schauspiel von Robert Stemmte
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Sonntag , nachm. 5.15 Uhr
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Operette von Walter Kollo
Mk . 0.75 bis 2.50 (1. Park .)

Sonntag , abends 8.15 Uhr
Gastspiel Friede ! Nowack

leinis»ml'
Eesellschaftsst . v. Felix Saiten
Mk . 0.75 bis 3.75 (1. Park .)

Sonntag , morgens 11 Uhr
Gesangsschule Kraus -Fritzsche
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Lakcrkamp 79 — liolaud 3877

RMgelvan-te
Serren

gleich welchen Berufes , verdienen viel
Geld . Einarbeituug erfolgt . Vorzustellen
Abends zwischen 6 bis 6.30 Uhr in der
Geschäftsstelle der B . N. Z.

^ Iu vermieten !
zuverlässig, mit guter
Empfehlg . per 15.11.
Pelzerftr . 50. 1. Etg.

1 möbl . sonniges

bei guter Bedienung
Fedelhören 37

!cb möebie 8ib llavoii iibkkröiigen , I

daß es einen Weg gibt , sich mit kleinen
Mitteln gut , elegant und dauerhaft j
zu kleiden. Verlangen Sie bitte un¬
verbindlich Muster und Preise.

fg . K. 8 !eiliite . KMcimeillittl
Goethestr . 28 — Hansa 420 29 j
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ÜU8 greinen Asßi sn<8tnsl

Uns wird geschrieben:
So gern die Firmcr A. EI Fischer AG. den

Rundfunkhörern mittags ein Schallplatten¬
konzert widmet , so kann sie es doch nicht Ver¬
bindern , daß die Deutsche Reichs-Postreklame
G . m. b. H., die bekanntlich die Funkwer-
bungsstunde gegen Bezahlung vermietet , an¬
derweitige Reklame einschiebt. Die Einsen¬
der der offenen Briefe in der ,19. N. Z .",
unterzeichnet von Otto Langer jr . und F . M.
hätten wissen sollen,, daß es sich bei dem er¬
wähnten Vortrag nicht um eine Schallplatte
handelte , sondern datz der Bortrag von einem
vorn Verband der Konsumgenossenschaften
beauftragten Herrn gehalten wurde . Nicht be¬
merken und nicht wissen konnten dagegen
jene Einsender , daß es die Reichspostreklame
G. m. b. H. ist, die als Vermieterin der
Funkwerbungsstunde das Recht hat , solche
Reklame einzuschieben, wodurch fälschlicher¬
weise der Eindruck entstand , daß die Reklame
von uns ausging.

Wir brauchen wohl nicht zu betonen, daß
es uns stets fern gelegen hat und stets fern¬
liegen wird , irgendeine Reklame anderer Art
zu verherrlichen oder zu unterstützen.

A. E. Fischer AG.

Aufsichtsratssitzung.
Die Einnahmen decken die Ausgaben

reichlich.
Bremen , 11. Ncw. In der heutigen Auf¬

sichtsratssitzung des Norddeutschen Lloyd ge¬
dachte der Vorsitzende Präsident Heineken in
zu Herzen gehenden Worten der großen
Verdienste, welche der verstorbene Geheinr-
rat Stimming um das Unternehmen und
die Deutsche Schiffahrt erworben hat . Sein
Name werde mit der Geschichte der See¬
schiffahrt um den Norddeutschen Lloyd für
immer eng verbunden bleiben und in hohen
Ehren gehalten werden.

Der Vorstand berichtete, daß das Gs-
schäftsergebnis nach Ziffern bis zum 30.
September d. I . erwarten lasse, daß zum
Jahresabschluß die .Einnahmen , ohne die
Freigabe die Ausgaben reichlich decken wür¬
den, ein in Anbetracht der augenblicklichen

'Verhältnisse nicht ungünstiges Ergebnis.
Der Besitz an Wertpapieren hat durch Er¬
werb von Hansa -Aktien und Hamburg -Süd-
Aktien eine Vermehrung erfahren , woraus
sich ein entsprechendes Anwachsen der kurz¬
fristigen Verschuldung erklärt. Durch den
Eingang der amerikanischen Freigabe konnte
die Verschuldung in jüngerer Zeit wieder
herabgemindert werden. Zu der in der
Oeffentlichkeit vielfach erörterten Frage der
Wirkung des Zusammenbruchs der Nord -'
deutschen Wollkämmerei und der Sanierung
der I . F . Schröder -Bank auf den Norddeut¬
schen Lloyd sowie seiner Beziehungen zur
Staatshauptkasse Bremen wurde berichtigt,
daß die darüber umlaufenden Angaben,
übertrieben sind. Tatsächlich könnten dem
Norddeutschen Lloyd im ungünstigsten Falle
Verluste von 2,5 Millionen Reichsmark er¬
wachsen. Die Verwaltung hat seit längerer
Zeit energische Sparmaßnahmen durchge¬
führt , die bereits nennenswerte Erfolge er¬
gaben. In den anschließenden Erläuterun-

IMM« c!ie LeMcdsIi Nr»
Zweiter Kammermusik-Abend.

„Es gibt hienieden so wenige der frohen
und zufriedenen Menschen, überall verfolgt
sie Kummer und Sorgen , vielleicht wird
deine Arbeit eine Duelle, aus welcher der
Sorgenvolle oder von Geschäften lastende
Mann auf einige Augenblicke seine Rühe
und Erholung schöpfe." Das war die Auf¬
gabe, die sich der Künstler Hay-dn gestellt
hatte und „das ist die Ursache, daß ich auch
jetzt noch mit seelenvoller Heiterkeit auf die
Arbeiten zurückblicke", schrieb der siebzig¬
jährige Meister. Der Schöpfer der Melodie
unseres Nationalhymnus , den Mozart ver¬
ehrte und vor dem ein Beethoven sich ehr¬
fürchtig neigte. Und wie vielen Menschen ist
er mit seiner flüssigen, heiteren Musik Er¬
holung und Entspannung aus der Hast des
Alltags geworden. Das in Bremen schon
lange beliebte Klingler -Quartett brachte im
zweiten Philharmonischen Konzert eines
seiner zahlreichen Streichquartette (B-Dur)
mit einem reizenden Finale , das wie ein
Frage - und Antwortspiel der Instrumente
anmutet , zur Ausführung . Dann wurde
Mozarts B-Dur -Ouartett gespielt, das

MMglMSli
Zum Thema Reichsbanner und Polizei,

teilt man uns noch mit , daß in dieser Be¬
ziehung interessante Beobachtungen in der
Neustadt gemacht werden können. Die an
der Ecke Westerstraße und Allee sowie Ecks
Westerftraße und Brückeusiraße stehenden
Beamten kann man regelmäßig in trautem
Gespräch mit Reichsbannerleuten treffen.
Dagegen ist ja normalerweise nichts einzu¬
wenden ' aber wie die Sachen nun einmal
liegen, kann man doch wohl annehmen , daß
dahinter irgend etwas steckt, insbesondere
weirn man berücksichtigt, daß die Wachs
Westerstraße von Eingeweihten als „knall¬
rot " bezeichnet wird . Dabei kann nachstehen¬
der Vorfall diese Annahme noch verstärken:

Vor ungefähr dreiviertel Wochen begaben
sich einige Kameraden von einer Versamm¬
lung nach der Neustadt und kamen Ecks
Wester- und Brückenstraße an einem Beam¬
ten der blauen Polizei vorbei, der sich mit
drei durch Abzeichen kenntlichen Reichs¬
bannerleuten uirterhielt . Die Reichsbananen
schienen sich in Gegenwart des Beamten
sehr stark zu fühlen , denn sie ließen höh-

gen über die einzelnen Geschäftszweige
wurde u. a. eine. leichte Belebung des Ge¬
schäfts festgestellt. Es wurde mitgeteilt , daß
per aufgelegte Schiffsraum , der zeitweilig
210 000 B.-R .-T . betrug , wieder auf etwa
50 000 B.-R.-T . zurückgegangen ist.

Sparmaßnahmen in der bremischem Kran¬
kenanstalt. Die Medizinalkomission des Se¬
nats teilt uns mit : Die vor kurzem in der
Presse berichteten Sparmaßnahmen in der
bremischen Krankenanstalt , beschränken sich
auf die Zusammenlegung einiger Stationen
und die Schließung einiger einstöckiger Ge¬
bäude ; diese Maßnahmen sind aus Gründen
der Organisation und Rationalisierung vor¬
genommen. Die mancherorts in Kreisen der
Aerzte und des Publikums entstandene Aus¬
lassung , daß die Krankenanstalt ihre - Abtei¬
lungen verkleinern wolle, trifft nicht zu. Die
'Aufnahme in die Krankenanstalt ist in k '°
ner Weise behindert , insbesondere vermag die
Anstalt auch bei größerem Zuzug von Krani¬

chen nach wie vor in vollem Umfangs die
notwendigen Aufnahmemöglichkeiten zu

'schaffen. Auch an der Qualität der als gut
bekannten Verpflegung ist nichts geändert
worden . ^

Einbrecher plündern ein Privathaus . 12.
Nov . Schlimm gehaust haben Einbrecher in
einem Privathause an der Schwachhausei
Heerstraße. Die Täter , die es offenbar auf
Bargeld abgesehen hatten , haben einen
Schreibtisch und mehrere Schränke gewalt¬
sam geöffnet und gründlich durchwühlt. Es

wurden eine größere Geldsumme in Papirn
und Silbergeld -. darunter mehrere Ersinne--
rungstaler , eine Damenkapssluhr mit Gra¬
vierung und zahlreiche Schmucksachen gestoh¬
len.

Eis Landwirt wird vermißt . 12. Nov. Ver¬
mißt wird feit dem 20. Oktober 1931 der
Landwirt Dredrich Pundt aus Bernebüttel,
geboren am 2. 0. 1891 in Huchting bei Bre¬
men. Pundt ist ungefähr 1,M—1,85 Meter
groß, hat mitelblandes Haar und blangraue
Angen. Angaben über den Aufenthalt des
Vermißten werden im Polizeihaufe , Zimmer
333, and an allen Polizeiwachen entgegenge¬
nommen.

lebenslustige Allegro, das teils gemessen
vornehm, teils schalkhafte Menuett , in dem
sich die leichte, galante ' Welt des Rokoko auf-
tut , das weiche, tiefempfundene Adagio und
das Schluß -Allegro, in dem sich nach den
ernsten Gedanken des vorhergehenden Satzes
der sprudelnde Uebermut des großen Kindes
und Genres, Mozart , offenbart . Als Schluß
and Höhepunkt des Abends Beethovens
A-Moll -Quartett , op. 132, die Sselentiefe
und Gottverbundenheit des Komponisten
fühlen lassend. Dieses Werk findet seinen
Höhepunkt in dem Molto adagio (Heiliger
Dankgesang eines Genesenen an die Gott¬
heit, in lyüifchsr Tonart ). Es klingt wie ein
leises Trauern der Seele , die sich schon frei
von der irdischen Hülle wähnte, ein lang¬
sames Wiedererwachen der l^ bensfreude
und zugleich ein überströmendes Dankge¬
fühl, das eben nur ein Genesener empfinden
kann. Alle drei Werke wurden klanglich und
technisch meisterhaft wiedergegeben, immer
wieder mußten die Künstler, Professor
Klingler , Herr Geber, Herr F. Klingler und
Herr Silberstein den Hervorrufen Folge
leisten.

i. V. Caspary.

SsliMiiMei
nische Bemerkungen über die Nazis fallen,
,die von dem Beamten mit einem ebensolchen
Grinsen begleitet wurden . Bei der einen
Banane handelt es sich, um einen in der
Neustadt „gut " bekannten Hetzer, der füh¬
rend in der Schupo tätig sein soll. Es wird
nicht schwer fallen, im Bedarfsfalls die
Adresse dieses Herrn festzustellen.

Es wird uns ferner berichtet, daß am letz¬
ten Montag , dem Reichsbanner -Mordabend-
ein größerer Trupp Reichsbannerleute mit
Spaten von der Ratheuaustraße in Grup-
penkolonne nach dem Fritz-Ebert -Haus mar¬
schiert ist, Andere Reichsbannsrlsute sollen
mit dem Fahrrad auf dem Gehsteig gefahren
sein. Drei anwesende- Polizeibeamte sollen
in beiden Fällen nichts unternommen haben.
Unser Gewährsmann teilt urrs mit , daß er
schon zweimal in der Gegend des Fritz-
Ebert -Hauses von Reichsbannerleuten ange¬
halten worden ist, die ihm den Hut vom
Kopf rissen, ihm ins Gesicht leuchteten und
ihn, scheinbar als sie ihn für neutral hiel¬
ten, wieder gehen ließen.

Kunsthalle Bremen . In Anlehnung an
die, diesjährige - Vortragsreihe der Herren
Pros . Dr . Waldmann und Dr . v. Alten
über : „Die Malerei der italienischen Früh-
renaissancs in Florenz und Rom, in Siena,
.Oberitalien und Venedig" findet am Diens¬
tag, den, 21. November, 12P0 Uhr , im ge¬
heizten Lisbermcmnsaal eine musikalische
Morgenfeier statt. Auf dieser Morgenfeier
werden Frau Hedwig Faßbaender (Violine)
und Herr Dr . Hcinns Röhr (Klavier ) Werke
altitalienischer Meister und ein in Bearbei¬
tung von Igor Strawinski zu Gehör brin¬
gen. Der Reinertrag dieser Morgenfeier soll
zum Ankauf van Arbeiten , lebender deutscher
.Künstler verwandt werden. Der Kartenver¬
kauf ist fetzt in der Kunsthalle eröffnet.

Deutsches Feld - Ehren - Zeiche»-.. Bezirks-
leiter für Bremen : Kamerad H., Johannes,
Katrepelerstrahe 66.. Als Vertrauensleute
sind eingesetzt für Stmntor und- Schwach--
,Hausen:- Kamerad W. Feuerhahn , Hartwig-
straße 41; Bremen -Neustadt :, Kamerad E.
Burnus , Limenstraße 13>Findorff und, west¬
liche- Vorstadt : Kamerad H- Rottmann,
Admiralstraße, ' 156.

Niller-luzernl
Amtliche Bekanntmachungen.

Hitler -Jugend;
Jungvolk:
Bund deutscher Mädchen, iu der H.-J .;
Naü -Soz . Schülerbund;
Nat .Soz . Schülerinnenbuud;

Geschäftsstelle: Rembertistraße
Sprechstunden der Führer ab 6 Uhr.

Die letzten Wochen mit ihren traurigen
Ereignissen, zeigen immer deutlicher die
Methoden des Gegners : Sowie er sich in
mehrfacher Neberurocht weiß, fällt er über
einzelne oder kleine Gruppen von National¬
sozialisten her. Es ist noch garnicht lang«
her, als wir von einem Mord an einem
Hitler -Jungen berichteten,, und schon wieder
stehen wir an der Bahre eines Jung¬
genossen, der in Bochum von einem ver¬
tierten Marxisten niedergestochen ist. Man
kann fast täglich eine ganze Seite ausfüllen
von Ueberfällen des feigen Mordgefinhels.
Und es ist kein Wunder , daß diese Helden
-es zum großen Teil auch gerade auf Hitler-
Jungen abgesehen haben. Auch hier in
Bremen wurden in der Montagnacht meh¬
rere Hitler -Jungen zum Teil erheblich ver¬
letzt.

Unerschrockenwerden wir unseren Kampf
weiterführen bis zum Siege . Die deutsche
Jugend ist sich ihrer schweren Aufgabe als
zukünftige Trägerin der Nation voll be¬
wußt. Unseren eisernen Willen zum Sieg
kann auch nicht der gemeinste Terror auf¬
halten . Wir kämpfen nicht für Programme,
wir kämpfen für eine Idee , einer Idee der
Freiheit , Ehre und Gerechtigkeit! Wir
wissen, daß unser Kampf noch manches,
Opfer fordern wird , ja, morgen kann ich
dran sein, übermorgen du ! Aber jedem wird
ein Rächer erstehen, so auch dir, Alfred
Schuchardt! Je größer der Terror , um so
fanatischer werden wir kämpfen für das
eins große Ziel : Deutschlands

Zur bevorstehenden Hessenwahl schreibt die
Pressestelle der Reichsleitung der NSDAP:

In Hessen soll am Sonntag die schwarz¬
rotgoldene Weimarer Koalition vom Sturm
der nationalsozialistischen Volksbewegung
überrannt werden. Das Volk will , endlich
nach 12' Jahren der schwarz-roten Wirtschaft
im Hessenlande ein Ende bereiten und der
marxistisch-zentrümlichen Brüderschaft - den
längst verdienten Lohn erteilen . Unter den
Schlügen der nationalsozialistischen Bewe¬
gung wird auch hier das Alte zusammen¬
brechen, um Platz zu machen für die For¬
mung des Neuen , das zu gestalten, diese
Bewegung berufen ist. Die Hessenwahl wird
charakteristisch sein, nicht für das Maß und
das Tempo des nationalsozialistischen Vor¬
marsches, sondern auch für den Fortschritt in
der politischen Kräftegruppierung , die über¬
all in Deutschland unter nationalsozialisti¬
scher Führung zur Entscheidung aufmar¬
schiert.

Ein Ausweichen vor der unvermeidlichen
Entwicklung, und zwangsläufigen Entschei¬
dung gibt es nicht mehr. Die Vernichtung
des Volksverräterischen Marxismus ist die
Veraussetzung für jede deutsche Politik über-
Haupt. Unser Stoß gegen den Marxismus
richtet sich daher in gleicher Schärfe gegen
jede Partei , die ihn — wo auch immer in
deutschen Landen — stützt, toleriert und ihm
nicht gleich uns den offenen Kampf ansagt.
An dieser klaren Grundhaltung nationalso¬
zialistischer Innenpolitik , von der sie nie¬
mals auch nur um Haaresbreite abgewichen
ist und abgeben wird , scheiden sich die Geister.
Wer sich in diese unsere Kampffront ein¬
gliedert , ist als Bundesgenosse willkommen,

-wer sich ihr versagt, ist unser Feind . Darüber
möge sich- niemand einer Täuschung hin¬
geben. Wir messen nicht nach Worten , son¬
dern nur nach Taten . Wer nicht für uns , ist,
.ist wider uns . Wer sich auf die Schienen
legt, der wird überfahren . Wer nicht im Gu¬
rten will, der muß im Bösen daran glauben.
Nach dieser eindeutigen Formel werden wir
— wie überall — so auch im hessischen
-Wahlkampf handeln . Das Zentrum hat sich
auf die Seite des Marxismus geschlagenund
darum wird es mit ihm geschlagen. Das ist

mnsets PärstlLt " '
Unsere Parteigenossen im Hessenlande

werden ihre Pflichf tun und- das Letzte für
ihre ' nationalsozialkfilMS'' "Freiheitsbewegung
igeben. Darüber hinaus aber rufen wir alle,
^die mit dem Herzen bei uns sind, auf - den
Marxisten und ihren Freunden , die sich' der

-deutschen Volkserhebung in verantwortungs¬
loser Weise oder in parteipolitischer Ver¬
blendung in, den Weg stellen, am Sonntag

.'die Antwort zu geben, die sie verdienen. Auf
!das Hessenland blickt am Sonntag das ganze
'deutsche Volk, das in der nationalsozialisti¬
schen Freiheitsbewegung den Vollstrecker sei¬
nes Willens steht.
, Denkt an das Elend und das Leid, das in
12 Jahren schwarz-roter Herrschaft über das
Volk hereingebrochen, ist!

Denkt an die seelische, geistige und kul¬
turelle Not , die das widernatürliche Bünd¬
nis des Zentrums mit dem materialistischen
'religionsfeindlichen Marxismus heraufbe¬
schworen hat!

Denkt an Peter Gmemder , den treuen
'Sohn seiner Kirche, und an das seelische Leid,
das seinen Angehörigen zugefügt wurde!
Denkt an den abgrundtiefen politischen Haß,
der die nationalsozialistischen Freiheitskämp-
fer noch über das Grab hinaus als „öffent¬
liche Sünder " verfolgt, weil das Zentrum sich
nicht scheut, selbst das Priesterkleid in seinen
politischen Kampf hineinzuzerren.

Wenn das Zentrum so wenig Ehrfurcht
und Achtung vor dem Gebiet christlich-reli»

-gipsen Lebens empfindet, daß es die Kirche
zum Mittel des politischen Kampfes herab¬
würdigt und wenn es andererseits nicht je¬
nes Mindestmaß von Verantwortungsge-
>fühl vor der Nation aufzubringen vermag,
-um sich endlich aus der verhängnisvollen
Gemeinschaft mit dem volkszerstörenden
Marxismus zu lösen, dann verdient es kein
anderes Schicksal als jenes, das die natio¬
nalsozialistische Volksbewegung dem Mar-
xismus bereiten wird . Gleiche Brüder,
gleiche Kappen!

An einem politisch und moralisch längst
gerichteten System wird am Sonntag in
Hefsen vom Volke das Urteil vollzogen
werden.

Wlelll lüe SNU



Fussn»
»eiikclii!l«ge«il! vexlrclie klier«!
Die Jugend soll keine Politik treiben?

Wer sagt das ? Die Vertreter der herrschen¬
den Parteien und ihre kurzsichtigen Nach¬
beter.

Und weshalb sagen sie das?
Die Herrschenden wälzten das Sklaven¬

joch des Aoung-Planes auf sechzig Jahre
hinaus aus die deutsche Jugend ab, und
nun fürchten sie, wir könnten erkennen, daß
uns Licht, Luft , Freiheit und Ehre geraubt
werden sollen, sie fürchten, wir könnten zur
Verschacherung unserer Zukunft „nein"
sagen.

Darum , sollen wir uns nicht mit Politik
beschäftigen!

Wer dabei sind ja gerade die Vertreter
des heutigen Systems schuld daran , daß wir
uns überhaupt mit Politik befassen, ja , ge¬
rade gezwungen werden, es zu tun.

Wenn heute der Jungarbeiter arbeits-
und damit brotlos wird , so fragt er sich doch
zuerst:

Wie kommt das ? Wer ist schuld daran?
Genau so denkt der Schüler , denn hat er die
Schule verlassen, will ihn keiner haben, und
der Lehrling findet nach Ablauf seiner Lehr¬
zeit keine Stellung.

Und wenn dann der deutsche Jungarbeiter
nach dem Schuldigen sucht, so stößt er schon
gang allein auf die verantwortungslosen
Vertreter des Systems , und weiter auf das
noch verhängnisvollere System selbst. So
wird die Jugend direkt zwangsläufig in
diesen politischen Strudel hineingerissen.
Und das ist gut so! Denn je eher verschwin¬
den diese Herren samt dem System!

Würde der deutschen Jugend auch nur
einigermaßen Lebensraum und Lebensmög¬
lichkeit geschaffen, so würde sie garnicht da¬
ran denken, sich politisch zu betätigen.

Das ist ja auch der Grund , liebe Eltern,
weshalb ihr euch in eurer Jugend nicht um
Politik gekümmert habt, denn im Staate
Bismarks war für eure Zukunft gesorgt. —

Heraus aus den unpolitischen Organi¬
sationen, die euch, wenn auch unbewußt , den
Feinden unseres Volkes in die Hände
liefern!

Heraus aus den materialistischen und kul-
turzerstörenden Organisationen der Mar¬
xisten!

Her zu uns ! Kämpft mit für Nationalis¬
mus und wahren Sozialismus I

Stärkt euch bei uns körperlich durch
Sport , schärft eure Geisteswaffen durch un¬
sere Vortrüge , zum Endkampf um den Fort¬
bestand der deutschen Nation.

Helft uns , die Gegner des Deuchtums zu
zerschlagen! Reicht euch die Hand, Jung¬
arbeiter vom Schraubstock und von der
Schulbank.

Nur gemeinsam überwindet ihr den
Gegner!

Erobert die Betriebe und Schulen im
Sturm ! Hinein in unsere Jugendorgani¬
sation!

Kämpft mit uns gegen Schlaffheit und
Derantwortungslosigkeit , für die Freiheit

des deutschen Volkes, für die Größe der
Nation!

Jugend , hierher!
Adolf Hitler führt!

Hitler -Jugend Nat .-Soz . Schülerbund
Bez. Bremen . Bez. Bremen.

„UM" iler!I«s>v1ei!
Was sagte Koch-Weser?
„Die Deutsche Staatspartei lehnt den

kulturschändenden Antisemitismus ab und
bekämpft ihn ."

Also antwortete Herr Koch-Weser mit der
Miene eines kulturdurchtränkten Europäers
auf die Frage Hörsings , wie die Staatspar¬
tei zum Antisemitismus stehe.

Wer ist aber dieser Koch-Weser? Wir wol¬
len nicht voreilig urteilen , lassen wir ihn
selbst erst sprechen: (Generalanzeiger für
Dortmund ) :

Auf die Länge gesehen würde es sowohl
für Europa als namentlich für Frankreichs
afrikanischen Kolonien ein Glück sein,
wenn zur Nutzbarmachung mehr europäische
Menschen zur Verfügung ständen, als sie
Frankreich hergeben kann. Es scheint, dlß
bei den französischen Staatsmännern eins
starke Hinneigung zu dem Gedanken des
europäischen Zusammenschlusses vorhanden
ist. Es würde grundfalsch sein, sich dem von
vornherein zu widersetzen. Für deutsche
Tüchtigkeit ist eine große und notwendige
Chance für ein größeres Gebiet als das
deutsche Reich wertvolle Arbeit liefern zu
können. Nur dann wird ausgenutzt wer¬
den können, was im Deutschen steckt und
jetzt verkümmert.

Wir sind kultnrschändende Antisemiten!
Aber deutsche Sklaven nach Afrika zu expor¬
tieren und dort als Kulis schuften zu lassen,
das ist die kulturfördernde Parole der deut¬
schen Staatspartei!

Die deutsche Jugend bedankt sich für diese
Ziele. Aber wir können hier in Bremen
besonders Herrn Taeger von der "Freiheit¬
lich-nationalen Aktion", in der er die
jugendlichen Kräfte sammeln will, emp¬
fehlen, samt seinen treuen Anhängern , be¬
sonders den Mädeln , in die Sahara zu
ziehen, zum Bau französischer Eisenbahnen,
damit die Neger im Kriegsfalle schneller
nach Deutschland verfrachtet werden können.

Ilie 80! i«>IVmiIeli!«rkeil
Wir in der Hitler -Jugend sind die Letz¬

ten, die die Entwicklungsgänge eines Ver¬
eines bereden, wenn es sich um ein Fort¬
schreiten auf einer bestimmten Linie handelt.
Der Zickzackkursder sozialistischen Arbeiter¬
jugend aber erfordert eine nähere Beleuch¬
tung , damit der schaffende Jungarbeiter
sieht, daß der Betrieb dieser Organisation
nicht auf die Erreichung eines bestimmten
Zieles eingerichtet ist, sondern daß das Stre¬
ben der Oberbonzen darauf ausgeht , „Masse"
zu haben. Das ist der Götze der SAJ . und
da ist alles andere Nebensache.

Als in den ersten Wochen der Nachkriegs¬
zeit die revolutionäre Bewegung der Jung¬

arbeiter für die Einfügung besserer Jugend¬
schutzgesetzekämpfte, da wurde die SAJ.
ängstlich und nahm diese Aktion der Ju¬
gendlichen ohne Unterschied der Parteirich¬
tung in ihre Hände , mit dem Erfolg , daß die
Sache im Sande verlief . Eines wollte man
auch erreichen, daß die SAJ . als die allei¬
nige Vertreterin der Forderungen der
Jungarbeiterschaft anzusehen sei und des¬
halb die „Masse" zu ihr strömen werde. Aber
gar bald wurde dann der Kampf für die
wirtschaftliche Besserstellung ausgegeben und
man versuchte den Jugendlichen einzureden,
daß nur der Marxismus die Befreiung von
den Sklavenketten bringen könne. Man zog
eine ausgesprochene Parteijugend auf , die
man mit dem Gefasel von der Macht der
Internationale , vom Klassenbewußtsein der
Arbeiter , betörte und dabei pazifistischen
Geist en gros verzapfte . Höhnend wies man
damals auf das „lächerliche" Tun der Na¬
tionalisten , die den Wehrgeist pflegten und
Wehrsport trieben.

Als die Arbeiterjugend die Falschheit der
marxistischen Argumente erkannte , da fan¬
den die Rufer nach der Masse ein neues
Mittel , um die Jugend zu ködern. Man legte
das Hauptaugenmerk auf die Unterhal¬
tungsabende und veranstaltete Tanzzusam¬
menkünfte , statt die Jugend zum Kampfe
für ihre Rechte zu führen , lenkte man sie
davon ab. Aber gerade infolge dieser Ver¬
bürgerlichung und des Spießertums , der
heute in der SAJ . herrscht, marschieren die
Massen der Jungarbeiterschaft weiter in das
Lager der Hitler -Jugend . Die Wirklichkeits¬
fernen Bonzen , die das fluchtartige Verlassen
sahen, setzten sich wieder zusammen und dach¬
ten über die Ursachen dieser Abwanderungs¬
erscheinungen nach. Sie fanden , daß daran
nur der — Zauber der Natur — schuld sei
und die Jugendlichen zu den bösen Nazis
führe . Also bleibt den Leuten nichts anderes
übrig als ein nochmaliger Richtungswechsel:
Jetzt ist in der SAJ . der Wehrsport die große
Mode. Die wütenden Pazifisten von ehedem
spielen nun „Soldaten ".

Aber auch dieser Schritt kann die Massen-
abwanderung der Jugend aus der SAJ.
zur Hitler -Jugend nicht mehr aufhalten . Die
Arbeiterjugend hat in ihrer überwiegenden
Mehrheit erkannt , daß einzig und allein der
Nationalsozialismus die Rettung bringen
kann. Weil in seinen Reihen die Menschen
der Idee stehen, die eher sterben, als jemals
ihr gestecktes Ziel aufgeben.

Usldl ilie' ' ' Mime!!!
Von Wilhelm Kayser

Jahrelanges Trommeln und Hämmern in
der breiten Oeffentlichkeit war notwendig,
um die Hitler -Jugend als deutsche Jung¬
arbeiter -Organisation bekannt zu machen.
Jawohl , wir betonen es mit aller Besonder¬
heit ; wir sind nicht irgendein besserer
Pfadfinderverein , wir sind nicht irgendein
Klub verkalkter Jünglinge ! Nein , wir sind
die deutsche Jungarbeiter -OrKäAifation, d. h.
die Zusammenfassung der Werte schaffenden
Jungarbeiter der Stirn und der Faust,
schlechthin. Deshalb entwarfen wir auch nie

Programme , wie man die deutsche Jugend
veredeln könne, solange wir nicht den Weg
zum Herzen dieser Jugend gefunden hatten.
Als einer der üblichen hündischen Vereins
hüten wir niemals den Weg zum Herzen
von Tausenden deutscher Jungarbeiter ge>
funden . Deshalb gingen wir an die Arbeit
und pochten nicht zuerst an den romantischen
Schwarmgeist , sondern an den gesunden Le-
benswillen , der in jedem Jungen sitzt. Da
kamen die zu uns , die diesen Lebenswillen
auf das Lebenswollen der Nation über¬
trugen.

Mit diesen bauten wir unsere Organi¬
sation . Ein neuer Typ Jugendbewegung
fand in der Hitler -Jugend seine Verkörpe¬
rung ! Spartanische Einfachheit , preußische
Disziplin , glühende Hingebungsbereitschast
für Volk und Heimat , so hieß und so heißt
das Bekenntnis des Hitler -Jungen.

Wir erreichten manche Etappe ! Wir wur¬
den groß und stark! Aber mit dem äußeren
Wachsen der Organisation hielt Schritt die
Vertiefung unserer Idee in den Kreisen un¬
serer jungen Mitkämpfer.

So stehen wir heute da, gefürchtet, gehaßt
und aber auch geachtet! Wir sind da und
sind nicht mehr totzuschweigen!

Nun aber beginnt die zweite Etappe . Wir
müssen die Betriebe , die Stempelstellen und
die Berufsschulen mit unserem Zellensystem
über ziehen. Beginnen wir mit unserer
Zellenarbeit zuerst an dem Punkt , wo die
meisten Jugendlichen zusammenströmen . Die
Berufsschulen ! Wir wissen, daß unsere Geg¬
ner jetzt zu schreien beginnen , wir würden
die Berufsschulen politisch verseuchen. Nein,
nicht wir sind es gewesen, die in die Schul-
räume Politik hineinbrachten , Schulräume
zu parteipolitischen Werbezwecken miß¬
brauchten ! Das wart ihr ! Wir aber sehen
heute unsere Aufgabe darin , den Geist der
politischen Verdummung , der Geist der po¬
litischen Lüge aus den Schulräumen hinaus-
zutreiben.

Rücksichtslos werden wir beginnen , Stein
ür Stein zu lösen aus dem Bau , der in

zwölf Jahren marxistisch - zentrümlicher
Herrschaft errichtet wurde zu dem Zwecke,
die deutsche Jugend politisch zu verdummen,
um diese Jugend einstmals vor den Partei¬
karren dieser Gebilde zu spannen.

Heute treten wir auf und rufen dieser
Bonzokratie ein energisches „Halt " entgegen.
Mit Verlaub ihr Herren , wenn schon Poli-
tik in den Schulen getrieben werden soll,
dann hat die Jugend ein Recht mitzubestim¬
men, welche Politik betrieben werden soll.
Und die deutsche Jugend ist es endlich satt,
länger euren verlodderten Parteikram mit¬
zumachen. Die Jugend verlangt politisch er¬
zogen zu werden ! Aber politisch im Sinne
unseres Volkstums!

An jeden Jungnationalsozialisten aber
richten wir heute mehr denn je den drin¬
genden Appell, in den kommenden Wochen
die Vorarbeiten durch intensivste Kleinarbeit
zu leisten, damit baldigst die Meldung einer
jeden Zelle lautet:

„Die Berufsschulen sind sturmreif !"

«Isuvs
Von

Dr . Th. A. v. Renteln
(Neichsführer der Hitler -Jugend)

Der Glaube ist der Schöpfer aller Dinge.
Wer ohne Glauben ist, ist ohne Willen.

Wer ohne Willen ist, ist ohne Tat . Wer
ohne Tat ist, ist unnütz auf der Welt.

Wer im Glauben wurzelt , ist unverwund¬
bar, unerschütterlich, unwandelbar , ewig.

Der Glaube kommt nicht von außen , nicht
durch Beweise. Er kommt von innen, aus
der Tiefe des arteigenen Rassesehnens.

Der Glaube ist zuerst immer ein Glaube
an sich selbst, an die eigene Art.

Der Glaube läßt die eigene Kraft ins An¬
gemessene wachsen.

Wer keinen Glauben hat, ist immer der
Schwächere.

Der Glaube wird nicht gedacht, sondern
gelebt und bezeugt. Wo Glaube ist, dort ist
lebendiges Zeugnis.

Lebendiges Zeugnis bedeutet Kampf.
Der Kampf ist der Zwillingsbruder des

Glaubens.
Alles, was ohne Glauben und Kampf ist,

das stirbt.

Soll das deutsche Volk sterben?
Die Entscheidung darüber hält Deutsch¬

lands Jugend in der Hand.
Sie steht heute an der Schwelle der

historischen Wende, die über das Leben und
den Tod des deutschen Volkes entscheidet.

Es geht nicht um diese oder jene Steuer,
um den einen oder anderen Stand oder um
Fragen des Gruppen - und Einzelinteresses.

Es geht um Sein oder Nichtsein der
Nation.

Wer die Zukunft seines Volkes will, der
muß bereit sein, sie zu erkämpfen. Wer
kämpfen will , muß den Willen zum Sieg
haben. Wer den Sieg will, muß den Glau¬
ben an den Sieg haben.

Im Glauben liegt die Zukunft.
Nur das wird zur Realität , was zuvor

im Glauben gelebt hat.
Jede Wirklichkeit entsteht aus dem Glau¬

ben. Jede Tatsache entspringt dem Glau¬
ben: Das Werk des Erfinders , die Neuord¬
nung des Weltanschauungsbegründers , der
Plan des Staatsmannes , die Freiheit des
Volkes.

Es entsteht nur das, was durch den Glau¬
ben geboren wird.

Das deutsche Volk ist von Feinden um¬
ringt , unterjocht, niedergehalten , in Fesseln

gelegt ; von Feinden durchsetzt, gespalten,
verraten , kraftlos gemacht.

An dem Tage , wo sein Glaube an sich
selbst neu ersteht, wird die Freiheit Wirk¬
lichkeit werden.

Die deutsche Jugend ist die Bannerträge¬
rin dieses Glaubens.

Es gibt keinen Zweifel , der diesen Glauben
erschüttern könnte, keinen Terror , der ihn
zu vernichten vermag, kein Hinderniß , das
ihn aufhält , keine Gewalt der Erde, die ihü
auslöscht.

Er soll das ganze Volk zur lodernden
Flamme entzünden.

Das ist der Wille der Jugend.
Kraft ihres Lebens, kraft ihrer Jugend,

kraft ihres Rechtes trägt sie das Banner des
Freiheitsglaubens vor.

Sie schwört Vernichtung an allem, was
sich ihr in den Weg stellt, denn sie trägt in
ihren Händen die Freiheit der Nation.

Tod dem Unglauben!
Tod der Schwäche!
Tod der Eigensucht!
Dreimal den Tod dem sozialen und natio¬

nalen Verrat!
Die Jugend ist unerbittlich , wie die Ge¬

schichte unerbittlich ist.
Die Jugend ist die werdende Geschichte

des Volkes.

Die Jugend rüttelt am Gewissen des Vol¬
kes, bis es erwacht und zu furchtbarer
Größe sich aufreckt — dann gnade Gott
jenen, die heute Deutschlands Jugend be-
speien.

Die Jugend hat die Zukunft , denn sie hat
den Glauben.

Sie wird die äußeren Feinde des Un¬
glaubens zertreten , wie sie den Feind des
Unglaubens im eigenen Herzen zertreten
hat.

Wie die Kraft des Glaubens unüberwind¬
lich ist, so ist die Jugend unüberwindlich.

An ihrem Glauben hängt das Schicksal
der Nation.

Und dieser Glaube heißt:
Deutschland wird leben!

*

Glaube an dich, so glaubt auch der andere
an dich.

Glaube an dein Volk, so glaubt auch der
andere an dein Volk.

Glaube an die Freiheit deines Volkes, so
wird dein Volk frei sein.

Der Glaube kann alles.
Er vermag alles.
Er ist alles.
Dein Glaube ist stärker als das Schicksal.
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